‚Nalezytose pocztowa oplacond ryczaltem, 
Die Poſtgebühr iſt bar bezahlt. 
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Die Natur iſt folgerichtig unerbittlich, aber nicht gerecht. 
Gexechtigleit, Liebe, Verſöhnung iſt dem Menſchen als Aufgabe 
geſtellt durch die Religion. So wird Natur: Kultur. 
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Ausklang in Genf 
Der Septembertagung des Völkerbundes wurde diesmal 
eine beſondere Bedeutung beigemeſſen, die indeſſen auf der 
ganzen Linie nur eine Enttäuſchung hinterlaſſen hat. Alle 
Probleme, die hier aufgerollt wurden, endeten in irgend 
einer Kommiſſion und werden in ihrer Geſamtheit wieder 
die nächſten Tagungen, teils im Dezember, teils im März 
Rächſten Jahres, des Völkerbundsrats beſchäftigen, und auch 
dann erſcheint es uns höchſt zweifelhaft, ob man einen 
Schritt der Löſung näher tritt oder ob doch nicht wieder ir⸗ 
gend ein formaljuriſtiſcher Formellram aufgefunden wird, 
der eine weitere Vertagung ermöglicht, bis inzwiſchen eine 
„ſelbſtverſtändliche“ Löſung vor ſich gegangen iſt, die den 
Völkerbund ſeiner Fürſorge um die heiklen Fragen entbindet 
An dieſer Stelle iſt am Völkerbund wiederholt Kritik ge⸗ 
übt worden, weil ſeine Zuſammenſetzung und ſein Statut 
durchaus nicht jeher Zweckbeſtimmung entſpringt und viel⸗ 
fach ſeine „Löſungen“ nur den Siegerſtaaten und ihren Ge⸗ 
folgſchaften entſprechen, keineswegs aber dem Weſen eines 
Völkerbundes, der eigentlich doch nur nach dem Willen ſei⸗ 
ner Schöpfer ein „Staatenbund“ geblieben iſt. RT 
Man muß an dieſem Wort „Staatenbund“ feſthalten, 
und dann iſt es auch verſtändlich, daß nur die Siegerſtaaten 
gemeint ſind, die anderen hat man nur aus wellwirtſchaft⸗ 
lichen Bindungen hinzugezogen und hier muß man zugeben, 
daß der ſogenannte Völkerbund doch eine Reihe von Fragen 
gelöſt hat oder fie in Angriff nahm, die gewiß der Menſch⸗ 
heit eine Befriedigung bringen werden. Wir meinen hier 
mehr die Anterſuchungen auf weltwirtſchaftlichem und hygie⸗ 
niſchem Gebiet, die dem Völkerbund eine Förderung verdau⸗ 
ken. Ganz anders ſtellen ſich die Probleme dar, wenn wir 
auf rein politiſche Angelegenheiten übergehen, und dann gibt 
es keine Löſungen mehr, ſondern nur noch Kompromiſſe, die 
von vornherein dem Schwächeren auferlegt werden. So er= | 
ging es Deutſchland mit der Näumungsfrage, von der gejagt 
werden muß, daß ſie eigentlich nicht einmal vor dieſes Genfer 
Forum gehörte und nur zufällig dort gufgerollt wurde und 
ſchließlich ihre Löſung nicht in Genf, ſondern wohl eher in 
Paris oder London finden wird. Darin kann alſo von einer 
Enttäuſchung nicht geſprochen werden, es ſei denn, daß man 
auch den polniſch⸗likauiſchen Konflikt einbezieht und den 
Munich Polens und der Kleinen Entente, die zu den 
Näumungsverhandlungen hinzugezogen werden wollten. Im 
polniſch⸗litauiſchen Konflikt bedeutet die Hinausſchiebung für 
Polen eine Enttäuſchung; denn man war des Glaubens, daß 
des gegenüber Litauen vollkommen freie Hand bekommen 
werde, zumal ſchon heut babe daß Woldemaras gar nicht 


u Zum 2. Oktober 
Reichspräsident Generalfeldmarſchall von Hindenburg wurde am 
ee 5 2 Oktober 81 Jahre alt. i 


neuſtagtes betreibt. Aber darüber wollen wir uns zunächſt 
nicht unterhalten; denn eine ſolche Anion ſetzt ein durch und 
durch befriedigtes Oſteuropa voraus, worauf wir doch noch 
einige Jahre werden warten müſſen, und das nur kommen 
kann, wenn auch das ruſſiſche Problem gelöſt iſt. Die zweite 
Enttäuſchung für Polen war die Teilnahme an den Rhein⸗ 
landverhandlungen, welche abgelehnt wurde und eine Ver⸗ 
ſtimmung zwiſchen Warſchau und Paris gebracht hat gegen⸗ 
über der deutſchen Preſſe. { 
Die weltpolitiſchen Vorgänge der letzten Monate haben 
ſchon aufgezeigt, daß die Forderung nach Abrüſtung nur 
leere Geſte iſt, die ſich die Siegerſtaaten erlauben, um die 
Abrüſtung zu fordern. Deutſchland und vielleicht einige an⸗ 
dere Staaten haben den ernſten Willen nach Abrüſtung, die 
anderen, die ſiegreich aus dieſem Weltbrand hervorgegangen 
‘find, rüſten gegen einen unbekannten Feind und glauben 
damit am beſten dem Frieden dienen zu können. Die Ab⸗ 
rilſtungsdebatte in Genf hat das ganze Spiel der internatio⸗ 
nalen Geheimdiplomatie aufgezeigt, die gerade in Genf be⸗ 
wieſen hat, daß man aus dem Weltkrieg nichts gelernt und 
nichts vergeſſen hat, daß der Rüſtungswahnſinn in Verbin⸗ 
dung mit den militäriſchen und maritimen Geheimbünd⸗ 
niſſen zu einer neuen Weltkriegskataſtrophe treibt. Weder 
England, noch Frankreich denken daran, die Weltabrüſtungs⸗ 
konferenz zu geſtatten und an ihrem Widerſtand ſcheitern alle 
ſchönen Friedensſchalmeien und Verurteilungen der Rüſtun⸗ 
12 — Hier muß man nach der diesmaligen Abrüſtungsde⸗ 
atte in Genf nicht mehr von einer Enttäuſchung, ſondern 
von einem völligen Fiasko ſprechen. ee 


* 


daran gedenkt, ſich mit Polen zu verſtändigen. Schließlich 

wird die litauiſche Frage doch einmal in einer Perſonalunion 
mit Polen enden, ſei es auf friedlichem oder anderem Wege, 
gheſchichtlich treibt jedenfalls die Entwicklung dazu, wenn man 
auch wirtſchaftlich eine Geſundung dieſes kleinen 2 Millio⸗ 


Seife 2 | : 


Die nächſte Enttäuſchung, die Millionen von Menſchen 
berührt, das iſt die Frage der Behandlung des Minder⸗ 
heitenrechts. Hier kann man teils von einer Erkenntnis, 
teils von einer Verſchlechterung der Sache reden. Eine Er⸗ 
kenntnis iſt dadurch zuſtande gekommen, daß der Ruf nach 
der Bildung Liner ſtändigen Minderheitskommiſſion laut 
werde; ein Antrag, der zunächſt durchfiel, weil ſich neben 
Polen, Tſchechen und Italienern auch die Franzoſen dagegen 
wandten, weil bei ihnen die Minderheitenfrage ein brennen⸗ 
des Problem geworden iſt. Der Holländer und ſpäter der 
Kanadier haben gerade an die polniſche Adreſſe die Bitte 
gerichtet, mit Rückſicht auf die vielen Klagen ſeiner Minder⸗ 
heiten doch einen anderen Weg einzuſchlagen. Iſt mit dem 
erſten Antrag an ſich noch nichts erreicht, weil aligeblich zur 
Einrichtung einer ſtändigen Minderheitenkommiſſion keine 
ſuriſtiſchen oder rechtlichen Unterlagen vorhanden ſind, ſo 
iſt doch zu erwarten, daß in einer der nächſten Sitzungen ſich 
dieſer Antrag wiederholen und auch ein praktiiches Reſultat 
zeitigen wird. Die Ablehnung des Antrages wird ja auch 
Rur verſtändlich, wenn man ſich bemüht, den Knäuel zu ent⸗ 
wirren, der die ganzen Völkerbundsarbeiten hemmt, das 

internationale Preſtige und die Furcht, bei ſich den Anfang 
machen zu müſſen. Während man nämlich den Neuſtaaten 
durch die Friedensverträge den Schutz der Minderheiten 
gufzwang, if zum Beiſpiel die Minderheit in Italien vogel⸗ 
frei, und kein Völkerbund wagt da hineinzureden, und in 
Frankreich fürchtet man die elſäſſiſche Autonomiſtenbewe⸗ 
gung, die bald auch eine Minderheitenbewegung werden 
kann. Und ſo ſchieben die Großmächte lieber die Aſſimilation 
der Minderheit vor, ſtatt die nationalen und kulturellen 
e der Minderheiten durch den Völkerbund ſchützen 
zu laſſen. = : 


* 
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Ein neuer Dreitnsd in Europa 

Berlin. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Nom meldet, 
erfährt die „Chilago Tribune“ aus gut unterrichteter Quelle, 
daß England und Frank eich in den letzten Tagen in Rom 
verſchiedene Demarchen unternommen haben, um Italien in 
die gemeinſame eusliſch⸗franzöſiſche Front hineinzuzſehen. Es 
ſolt für ein Europa gewonnen werben, für deſſen Beteiligung 

die folgenden Angebote gemacht worden ſeien: 


1. Der geſamte Balkan ſolle unter einem Konzern ver drei 
Mächte vereinigt werben. 


2. Italien ſolle beſondere Kenzeſſionen im fernen Oſten 
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4. Sein Einfluß in Abeſſinien und Südarabien ſolle er⸗ 
weitert werden. 

Italien müſſe daun auf feine Forderungen in Tunis ver⸗ 
zichten und alle weiteren Forderungen an Frankreich auſ⸗ 
geben. Uuter dieſen Umſtänden ſolle es in das franko⸗engliſche 
Flottenabkommen aufgenommen werden und Frankreich wolle 
darauf verzichten, eine Luftbaſis an der italien Front zu bauen. 


Bankkrach in Kopenhagen 

Kopeuhagen. Am Donnerstag abend begannen im Han⸗ 
delsminiſterium die entſcheidenden Verhandlungen über die 
Rekonſtruktion der Privatbank, an denen auch der Miniſterprä⸗ 
ſident teilnahm. Die Verhandlungen dauerten bis Freitag 
früh, 5 Uhr. Die nach dem Abſchluß der Verhandlungen her⸗ 
ausgegebene amtliche Erklärung beſagt: Die zwiſchen den Ver⸗ 
tretern der Nationalbank, ſowie denen der übrigen Großbanken 
und denen des Staates geführten Verhandlungen ſind heute 
Morgen um 5 Uhr abgeſchloſſen worden. Es iſt nicht gelungen, 
die notwendige Grundlage für die Rekonſtruktion der Bank zu 
finden. Das Inſtitut wird deshalb heute nicht geöffnet werden. 
Die Inſolvenz der Bank beträgt 12 Millionen Kronen. Der 
Reit des Aktienkapitals in Höhe von 48 Millionen Kronen iſt 
demnach als verloren anzuſehen. Die Geſamtverluſte ſollen 
nach „Politicen“ etwa 70 Millionen Kronen erreichen. Die 
Folgen der obigen Erklärung laſſen ſich vorläufig noch gar nicht 
überſehen. Klar iſt jedenfalls, daß die Privatbank vorläufig 
ihre Zahlungen eingeſtellt hat. In der Heffentlichkeit wird 
die Lage als kataſtrophal angefehen. Da die Privatbank die 
Stadtgemeinde Kopenhagen und viele Großbetriebe zu ihren 
Kunden zählt, befürchtet man, daß Schwierigkeiten bei Lohn⸗ 
zahlungen eintreten könnten. . ; 


Die polnifch-deutihen Wiriſchafts⸗ 
Berhawdlungen 
Warſchau. Der Führer der deutſchen Handelsvertrags⸗ 
delegation, Dr. Hermes, wird am Sonnabend wieder in 
Warſchau erwartet. Ein Teil der Preſſe knüpft an die Reiſe 
des deutſchen Verhandlungsführers nach Berlin Vermutungen, 
über deren Zweck und bringt gleichzeitig Informationen über 
angebliche Zugeſtändniſſe von deutſchor Seite, 
die aber bisher von maßgeblicher Seite noch nicht beſtätigt 
werden konnten. Dieſen Informationen zufolge hat Hermes 
beabſichtigt, das Einverſtändnis der deutſchen Regierung zu ge⸗ 
wiſſen Zugeſtändniſſen in der Frage der Einfuhr polni⸗ 
ſcher Kohle und polniſchen Schweinefleiſches 
einzuholen. Richtig iſt, daß gegenwärtig über 600 verſchie⸗ 
dene Poſitionen des Zolltariſes verhandelt wird und 
auch die Konkingentsfrage polniſcher Einfuhrprodukkte den Ge⸗ 
genſtand der Beſprechungen bildet. Abſchließende Reſultate 
liegen jedoch noch nicht vor. Weiterhin iſt von deutſcher 
Seite der Vorſchlag gemacht worden, den Viſumzwang zwi⸗ 


gegenüber als ein Held. 
nicht. Er ſagte nur traurig: „Ach, Diamant, jetzt haſt du mir 
aber chweres Leid zugefügt!“ Dann fuhr er in dem ſtillen Helden 
tum der Geduld fort, in dem er ohne Zögern die trockenen, lang 
weiligen, dabei ſehr ſchwierigen Berechnungen noch einmal vorn 
vorn anfing. Er hatte die Freude, die glückliche Beendigung ſei⸗ 


mit Recht bewundert wird. Br 8 ER 
Eine ünfihe Geduldsprobe beſtand der große Thomas Car⸗ 
lyle nicht minder heldenhaft. Er hatte den erſten Band ſeines 


N berühmten Werkes iiber die franzöſiſche Revolution im Manuſkript 
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fertiggeſtellt und übergab die Arbeit ſeinem beſten Freunde, daß 


Verſäumnis Schwer aufs Herz. 


er fie dürchleſe. Durch einen unglücklichen Zufall aber legte ber 
bei ſeiner Nachhauſekunft das Paket mit dem Manuſfkript auf 
einen Stuhl in ſeiner Eintrittshalle und vergaß es vollſtändig. 
Ein paar Wochen gingen darüber ins Land, da meldete ich bei 


Carlyle der Drucker, der das neue Buch drucken wollte. Der 
Autor ſchickte ſein Dienſtmädchen zu ſeinem Freunde und ließ das 


Manuſkript erbitten. Nun fiel dem gedankenloſen Manne ſeine 
Das das Paket nicht mehr auf 
dem Stuhle in der Halle liegen konnte, verſtand ſich von elbſt. 
Wo war es geblieben? a 

Die eingehendſten Nachforſchungen brachten endlich den Ver⸗ 
bleib des wertvollen Paketes ans Licht: das Hausmädchen hatte 
es gefunden und hineingeſchaut. Da es weiter nichts enthielt als 
beſchriebene Blätter, jo glaubte fie, es ſei wertloſes Papier, und 


benutzte es zum Feueranzünden. Auf dieſe Weiſe hatte Carlyles 


mühevolle Arbeit ein Ende genommen. ö 
Es mag für den Freund keine kleine Aufgabe geweſen ſein, 


den ohnehin reizbaren Autor von der peinlichen Tatſache in 


Kenntnis zu ſetzen. Die Strafe für ſeine Unbeſonnenheit konnte 


ihm aber nicht erſpart werden. Wie Carlyle den Bericht auf⸗ 


f | nahm, davon ſteht nichts geſchriehen. Der Verluſe war fürzihn 
nes Werkes noch zu erleben, das von der ganzen gelehrten Welk a 5 8 


jedenfalls um ſo empfindlicher, als er nicht einmal die willen: 
schaftlichen Notizen, die er ſich gemacht, aufbewahrt hatte. 

Es half aber nichts, der verlorene Band mußte in kürzeſter 
Friſt noch einmal ausgearbeitet und niedergeſchrieben werden. 
Der heldenhafte Entſchluß und die nicht minder heldenhafte Aus⸗ 
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ſchen Polen und Deutſchland aufzuheben. Dieſer Vorſchlag 
it von polniſcher Seite nicht grundſätzlich abgelehnt worden, 
jedoch Toll darüber erſt nach Abſchluß der tatſächlichen Wirt⸗ 
ſchaftsverhandlungen verhandelt werden. Gegenwärtig werden 
Verhandlungen nur über Wirtſchaftsfragen geführt. Erſt wenn 
dieſe einen gewiſſen Abſchluß erreicht haben, iſt damit zu rech⸗ 
nen, daß auch über die politiſche Seite des Handelsvertrages, 
bei der es ſich bekanntlich hauptſächlich um die polniſche Hal⸗ 
tung gegenüber der Niederlaſſung deutſcher Staatsbürger in 
Polen handelt, beſprochen werden wird. Wahrſcheinlich wird 
in dieſem Zuſammenhang auch die Frage der Aufhebung der 
Viſa zur Sprache kommen. Die Stellung der polniſchen Regie⸗ 
zung zu dieſer Frage iſt aber noch ganz unklar, jo daß alle 
Gerüchte über dieſe Verhandlungen zunächſt als verfrüht be⸗ 
zeichnet werden müſſen. Dennoch muß bemerkt werden, daß 
die Informierung der deutſchen Preſſe über den Stand der 
Verhandlungen weniger ausgiebig it, als die Informierung 
der polniſchen Preſſe durch die polniſchen Amksſtellen. 

Der Kampf der nationalen Bauern- 
g Bariei Rumäniens 

Bukgreſt. Nach einer Meldung der „Qupta“ hat die Re⸗ 


gierung einen Delegierten damit beauftragt, bei der nationalen 
Bauernpartei wegen deren oppoſitioneller Haltung zu 


Ein Wald von ereteumbohrkürmen = = 
auf dem Signalhügel⸗Petroleumfeld bei Long Beach (Kalifornien), einem der reichſten Oelfelder der Welt, Wa = 
mehr als 1900 Petroleum quellen erſchloſſen find. 


dauer des berühmten Mannes wurden von Erfolg gekrönt, das 
Werk gelang und brachte ihm reiche Ehre ein. Ä 
Als dritter im Bunde dieſer Geduldshelden jei der ame-iin- 


niſche Naturforſcher Audubon erwähnt. Er erzählte, was ihm 


, Gifige Nabrnagsmittel 


widerfahren iſt, ſelber mit folgenden Worten" „Ich hatle mich 
jahrelang mit ornithologiſchen Studien befaßt und hatte nach 
der Natur an tauſend Vögel der verſchiedenſten Arten gezeichnet, 
die auf zweihundert Bogen eine ganze dicke Mappe füllten. Da 
mußte ich von meinem Wohnorte in Kentucky nach Philadeiſchia 
reiſen. Ehe ich dieſe Geſchäftsxeiſe antrat, legte ich meine ſümt⸗ 
lichen Vogelzeichnungen in eine ſtarke Kiſte und gab dieſe einem 
Verwandten zur Aufbewahrung. 2 


0 Ich reiſte ab und als ich nach einigen Monaten wiederkam 
war meine erſte Sorge die Mappe mit meinen Zeichenbläktern 
in der Holzkiſte. Sie wurde mir zurückgegeben, und ich machte 
mich voller Erwartung daran, meine Schätze durchzumuſtern. 
Aber ſiehe da, ein Rattenpgar hatte es fertig gebracht, in das 
Innere der Kiſte einzudringen, halle ſeinen Hausſtand darin auf- 
geſchlagen und eine ganz anſehnliche Schar von Jungen gezüchtet. 
Meine Zeichnungen aber, die an taujend gefiederte Bewohner der 
Luft darſtellten, hatten ſie kurz und klein genagt. Es war fett 
nichts von ihnen übrig geblieben. Zuerſt war ich völlig ge. 
brochen. Bald aber gewann meine Lebenskraft die Oberhand: 
ich Hand auf, ergriff meine Flinte, meine Skizzenbuch, meine 
Bleiſtifte, wie früher, und zog mich wieder in die Wälder zurück. 
Mein Gemüt war leicht und froh, als wäre mir nichts ge⸗ 


O ſtdeukſches Volks blaft i 


ſchehen. 


die in ihrer Gefährlichkeit ſehr wohl imſtande find, ganze aus⸗ 
gedehnte Epidemien hervorzurufen, 


ſich bei der Zerſetzung des Fleiſches bilden, und außerdem n 


bereits eingeleitete Zerſetzung auch im menſchlichen Magen und 
Darm fortzuſetzen, wo ſie einen Nährboden für ihre Weiterent⸗ 


Zu dieſer Annahme berechtigt der nicht ſelten eingetretene 
Fall, daß Perſonen, die mit anderen gleichzeitig von dem gleichen 
Fleiſch gegeſſen haben, durch das jene vergiftet wurden, völlig 


daß ſolche immun gebliebenen Perſonen aus unerklärten Grün⸗ 


ſofort nach Abſchluß der Anleihe f zurückzutreten beabſichtige. 


Demgegenüber meldet der „Adeverul“, daß in einer Sitzung des 


Direktoriums der nationalen Bauernpartei, das am Freitag 


unter Vorſitz Manius zuſammengetreten it, fcharfe An⸗ 
griffe gegen die Regierung beſchloſſen wurden. 
Voincaree über Frankreichs Bolitit 
Paris. Bei der Einweihung des Geſalleuendenkmals von 
Cham bery (Savoyen) hielt Miniſterpräſident Poincaree 


eine hochbedeutſame politiſche Rede, in der u. a. die Ab ⸗ 
rüſtungs und Repurationsfrage berührte. „Als 


Frankreich“, jo führte Poincaree u. a. aus, „für ſeine Unabhän⸗ 
gigteit kämpfte, hatte es keinen Gedanken des Haſſes oder der 
imperialiſtiſchen Herrſchaft und erhob bei der Unterzeichnung des 
Friedensvertrages leinen Auſpruch, der dem Nevauchegeiſt einen 
Vorwand liefern oder den Frieden der Zukunft gefährden konnte. 
Frankreich verlangte und erhielt usch den Verſailler Vertrag in 
feinen europäischen Grenzen keine andere Aenderung, 
als die Wiederherſtellung der Grenzen, die es im Jahre 1871 ges 
gen den feierlich bekundeten Willen der Bewohner verloren hatte. 
Wir haben über das hinaus, was uns Verträge einbringen, von 
Hiemanden etwas zu verlangen. Was ſie uns verſprachen, ſind 
unſere Sicherheit und unſere Neynralionen. Seit wie die Waffen 
niedergelegt haben, haben wir über die Durchführung dieſer bei⸗ 
den Verpflichtungen hinaus nichts veiſucht. Als an der Ruße der 


r 
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Im Zeitraum von drei Jahren war meine Mappe von 
neuem gefüllt. und ich hatte das beruhigende Gefühl, daß dies⸗ 
mal meine Zeichnungen noch beſſer gusgefallen waren als das 
erſte Mal.“ 


Meiſt wird es ſich hier um Fleiſch⸗ und Wurſtgifte handeln. 


i wie wir fie leider auch 
heute noch alle Augenblicke beobachten und erleben können. Die 
eigentliche Arſache, welche Vergiftung nach dem Genuß von 
Fleiſch, ſowohl von Maſtvieh wie von Wild und Fiſchen, ge 
vorruft, iſt wohl in baſiſchen, giftigen Produkten zu ſuchen, die 


Spaltpilzen, den Erregern des Zerſetzungsprozeſſes. 


Beide Einflüſſe zuſammen, nämlich die Giftwirkung der Zer⸗ 
ſetzungsprodukte ſelbſt und das Vermögen der Gpaltpifze, die 


wicklung finden, find wohl als die treibende Urſache anzusehen. 


geſund blieben. Man iſt berechtigt, für wahrſcheinlich zu halten, 
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Angriffskriege ſtützte. Der alte Wunſch nach einer allge⸗ 
meinen Verſtändigung wied alle unſere Gedanken im 
Laufe der nüchſten Unterhaltungen leiten, die ſich auf To viele 
einzelne Fragen erſtrecken werden. 

Wie Paul Boncour es dieſer Tage in Genf ſagte, haben wir 
zunächſt den Weg der Abrüſtung beſchritten. Wir haben durch 
die Herabſetzung der Dauer des Militürdienſtes ein Beiſpiel 
gegeben, das hinreichend für unſeren ehrlichen Willen zeugt. 
Man wird indeſſen begreifen, daß wir bei Würdigung unſerer 
Verteidigungsmittel gezwungen find, den Angtifismitteln Nech⸗ 
nung zu tragen, wie wir anderen ihre Cadre⸗Armee, ihre Vereine 
für militäriſche Vorbereitung und die Leichtigkeit der Umſtellung 
der Induſtrie verzeihen. Nichts wäre für den Erfolg des unter⸗ 
nommenen Werkes To. unheilvoll wie eine durch ſchlechte Laune 
verbitterte Zufam menarbeit. TFF. 

Deuticher Wahlerfolg in Hullſchin 

Prag. Am Sonntag fanden in der Stadt Hultſchin 
dem Hauptorte des nach dem Verfailler Vertrag an die Tſchecho⸗ 
ſlowakei abgetretenen deutſchen Gebietes Gemeinedewah⸗ 
len ſtatt, die eine deutſche Mehrheit ergaben. Von 30 Manda⸗ 
ten fine 17 den deutſchen Parteien zugeſallen, 
während nur 13 Mandate an die Tſchechen kamen. Von den 
deutſchen Parteien erhielten die deutſchen Sozialdemo⸗ 
raten Mandate, die deutſchen Ehriſtlichſoziaken 10 Mate 
date und die beutſche Nationalpartei, die hier zum erſten Male 
kandidierte, drei Mandate. Im ganzen wurden 1089 tſchechiſche 
Stimmen gegenüber 1384 deutſchen Stimmen abgegeben. Trotz 
Diefes offenkundigen deutſchen Wahlerfolges beſteht weder in der 
Stadt Hultſchin, noch im ganzen Hultſchiner Ländchen irgendeine 
staatliche deutſche Schule. 

Bulkankataftrophe auf der Iniel Paluveh 

Amſterdam. Entgegen den erſten Telegrammen, die von 
1000 Opfern ſprachen, wird nun amtlich bekanntgegeben, daß 
der Vultaniſche Ausbruch des Kraters Rolatinda von 5000 
Köpfen der Bevölkerung 176 Todesopfer gefordert hat. 
Es wurden ſechs Dörfer auf dem ſüdlichen Teil der Inſel ver⸗ 
wüſtet. Die Bevölkerung dieſer Ortſchaften wird nach dem 
Norden gebracht. Da faſt alle Fiſcherboote verloren gingen, 
iſt der Fiſchfang vorläufig unmöglich. Neue Werkzeuge wer⸗ 
i f - |. den bereits angeſchafft. Zur Unterſtützung der Bevölkerung 

3 38 5 555 werden 1000 holländiſche Gulden als Ergänzung des be⸗ 
vaſſive Wider tand aufhörte, und Deutſchland der Aus: ſtehenden Reſervefonds für derartige Kataſtrophen verlangt. 
arbeitung des Dawesplanes zuftimmte, habe ich mich] Für die Lebensmittelverſorgung, Pflege der Kranken und 
beeilt, für Frankreich den Beitritt zum neuen Zahlungsprogramm Verwundeten wurden die nötigen Maßnahmen getroffen. 
zu erklären, deſſen regelmäßige Durchführung, wie mir ſchien, Die Bevölkerung der Inſel iſt noch ſehr primitiv. 


Weintrauben im Topf 
In den Geſamträumen des Berliner Zoo wurde eine Blumen⸗ 
Austellung „Blumenkunſt und Gartenbau“ eröffnet. Unſer Bild 
a zeigt in einem Blumentopf gezogene Weintrauben. 


x 107 2 1 1 
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Dazu beitragen ſollte, die Beziehungen zwiſchen den Gläubiger⸗ ee 83 

und Schuldnerſtaaten zu entſpannen. In dem Genſer Pro: i Benizelos n London f 

to koll und dem Locarnopakt haben ihrerſeits die Ver⸗ London. Miniſterpräſident Benigelos iſt Sonntag 
treter Frankreichs, Herriot und Briand, nur den allgemeinen | abends um 7 Ur in London eingetroffen. Für Montags iſt eine 


Frieden im Auge gehabt, der ſich auf die Verurteilung der Zuſammenkunft mit Lord Euſhendun vereinbart. 


einer halben Stunde einſtellen können, gewöhnlich aber einer 
längeren Zeit bedürfen. Die eine Vergiftung begleitenden 
Symptome find neben Erbrechen und dergleichen vor allem 
auch durch ſtarke Störung des Sehvermögens und Lähmung der 
Augenmuskeln ausgezeichnet und können bei ſchweren Fällen 
auch noch Sprachſtörungen, Schwäche aller Extremitäten und 
gänzliches Schwinden des Sehvermögens nach ſich ziehen. Der 
Tod erfolgt unter zunehmender Schwäche, aber gewöhnlich bei 
vollem Bewußtſein, in ſechs bis zwölf Tagen. Die Sterblich⸗ 
keit iſt bei Wurſtvergiftung recht bedeutend; fie. beträgt gegen 
40 Prozent. Von 400 Perſonen, die in dex Zeit von 50 Jahron 
in Württemberg erkrankten, ſtarben 150. 

Ein weiteres Nahrungsmittel, das gefährliche Giftſtoffe zu 
bilden vermag, iſt der Käſe, und zwar geſchieht das bei den ver⸗ 
ſchiedenen Sorten durch ſtarke Zerſetzung des Kaſein. Welche 
Verhältniſſe nötig ſind, um dieſe Bildung von giftigen Stoffen 
im Käſe herbeizuführen, entzieht ſich vorläufig noch unſerer 
N Anus ! { \ Kenntnis. Die flüchtigen Fettſäuren, die in manchen ſtark rie⸗ 
e Prinzip zu ilofieren ift noch nicht gelungen, doch handelt chenden Käſeſorten vorhanden find und eine gewiſſe Reizung auf 
g wahrſcheinlich um baſiſche Produkte, die ſich bei der der Zunge und an den Lippen verurſachen können, find das gif: 
r ae een ente dige Prinzip jedenfalls nicht. Die Symptome beſtehen gewähulich 

nt 5 es in Brennen im Munde, langanhaltendem, manchmal mit Blut 
vvermiſchtem Erbrechen, Schmerzen im Unterleib, Diarrhöe, He. 
ig iſt nicht ſelten I ; fälligkeit und Pupillenerweiterung zu diefen Erſcheinungen kann 5 
Wu iben ge ſich eine rauſchartige Amnebelung des Sehvermögens und d 
Der Tod erfolgt meiſt unt n. 


den die Fortentwicklung der Pilze verhindern und deshalb auch 
nicht durch die von dieſen ſonſt gebildeten Gifte zu leiden haben. 
Nur in ſeltenen Fällen bietet eine derartig giftige Nah: 
zung äußere Erkennungsmerkmale ihrer abnormen Beſchaffen⸗ 
heit, wie Entfärbung, üblen Geruch und dergleichen. Als 
Symptome der Vergiftung ſtellen ſich ein Uebelkeit, Erbrechen, 
5 ze, die aber auch ausbleiben kann, ferner ſchweres 
| l, Pupillenerweiterung, lähmungsartige 
i t blaß und entſtellt, ſchwacher Puls 
; i er Tod tritt durch Erſchöpfung infolge 
der Lähmungserſcheinungen in Nerven⸗ und Muskelzentren ein. 
Bei Geneſung erfolgt häufig eine zwei bis drei Wochen ans 
haltende typhusartige Nach krankheit. = 
Diurch den Genuß von Wurſt verurſachte Vergiftungen ge⸗ 

hören nicht zu den Seltenheiten. Von den verſchiedenen Wurſt⸗ 
Torten ſind hauptſächlich die Leber- und Blutwürſte, ſowohl ge⸗ 
äucherte wie ungeräucherte, diejenigen, bei denen das Auf⸗ 
eten einer Giftwirkung am meiſten beobachtet wurde. Das: 


Gehörs geſellen. Konvul 
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Goldbestande der 1 betrugen (initerden f H Eng 
1 
12 


1924 
0,59 


oo 


" Goldbestände des Ausländes betragen (intiiliarden RM.) in: 
ENGLAND 3,55 | FRANKREICH 499 AMERIKA 11,03 


1925 
041 


1926 
17 


SEPT.1928 
2.8 


1927 
1,8 


Ein Vergleich der Goldbeſtände 
in Deutſchland, England, Frankreich und den Vereinigten Staaten 
mit einer Ueberſicht über die Zunahme des deutſchen Gold⸗ 
beſtanden ſeit der Inflation. 


Eine Mörderbande 
nach ſechs Jahren gefaßt 


Warſchau. In einem Dorfe bei Rzes ko w gelang es dein 
dortigen Polizeikommando, einer Mörderbande auf die 
Spur zu kommen, die vor e chs Jahren drei Morde begangen 
hat. Im Jahre 1922 nämlich wurden hintereinander die Wirts⸗ 
Hausbeſitzerin des Dorfes und zwei Bauern durch Axthiebe er⸗ 
mordet. Die ſeit Monaten aufgenommenen Nachforſchungen 
sigaben ſichere Spuren, fo daß die Polizei vier Mitglieder dieſer 


wär ein angeſehenes Mitglied der polniſchen Bauernpartei 
„Piaſt“, deſſen Name bei den letzten Wahlen ſogar an 10. Stelle 
auf der Kandidatenliſte ſtand. Ein anderes Mitglied die 
Bande war Gemeindepoliziſt. 
Mit Handgranaten gegen einen D-Zug 
Wie aus Moskau gemeldet wird, wurde auf den ſich un⸗ 
terwegs nach Moskau befindlichen D⸗Zug 51 ein Aeber⸗ 
fall von Banditen verübt. Drei mit Handgranaten be⸗ 
waffnete Banditen beraubten 5 Paſſagiere und drangen in 
den Poſtwagen ein. Wie die Unterſuchung ergeben hat, hat⸗ 
ten die Banditen erfahren, daß einige Kommuniſten mit 
einer größeren Summe von Staatsgeldern nach Moskau un⸗ 
lerwegs ſeien. Sie hatten nun geglaubt, dieſe Geldboten in 
dem D⸗Zug anzutreffen. Ra > 
KENNER pp... ͤ ., ( FRNTETSENE | 


Auch Roggenmehl und Mais können bei ihrer unter beſon⸗ 
deten, unbekannten Verhältniſſen verlaufenden Zerſetzung ge⸗ 
jundheitsſchädliche Produkte bilden, die jedoch aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach mit dem Alkaloid des Mutterkorns, dem Kornutin, 
nicht identiſch find, ihre Bildung aber von den im Mutterfosn | 

enthaltenen Fermenten ableiten können. „ 


Meine Sehnſuchk laß ich wandern 8 
8 Wandern laß ich all mein Sehnen, 

ui 3 Fliegen in die Welt hinaus, 8 
Wo an ſonn'gen Bergeslehnen 
Steht ein einſam weißes Haus. 


Mit den Sternen laß ich ſteigen 
Seufzer ſchwer zum Sternenzelt. 
Mit des Mondes tiefem Schweigen, 


Send ich Grüße in die Welt. 


Hörſt du auch das ferne Grüßen, 
3% Helle dort auf ſonn'ger Au? i 
Scagens dir auf bunten Wieſen, 55 
Nicht die Blumen weiß und blau? 5 5 
3 8 — — 8 2 5 5 


Bande bereits Sonnabend verhaften konnte. Der eine von ihnen 


dieſer ö 


([ Simon Klein, Witwer nad) 


5 
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Beſiedlung von Landestreu, Pfarre Ugartsthal, 
durch Kaiſer Joſef II., 178385. 


(Nach Konſtriptionsliſten von den Jahren 1807, 1817 und 1825 
und nach Eintragungen im älteſten Kirchenbuch.) 
Zuſammengeſtellt von 9. Schick. 

Haus Nr. 1: Andreas Buſch, A. C., geb. 1779, mit Marie Elif. 
Schapperk. 3 

2: Chriſtian Hags, geb. 1751, von Hatzsheim a. d. Prehm 
mit Eliſabeth Lille, reform, von Petersheim in d. Mittel⸗ 
pfalz, geb. 1762. — Joh. Friedr. Werſchler, geb. 1795, mit 
Marie Eliſe Haaßin, geb. 1805. Des obigen Chriſt. Haas 
Sohn: Friedrich Haas, A. E. geb. zu Kaiſerslautern 1780, 
mit Anna Marie Gaibin, Tochter des Filipp Gaib, von 
Nußbaum (2), geb. 1787. X ö 
: Johann Georg Baumung, mit Marie Eliſe Adam, get 
1821, 63 Jahre alt, aus Reichenbach, Pfalz. ; 
4: Daniel Dreßel (Dreßler), 1. Frau Elisabeth Barbara 
Durſtin, geſt. 1797; 2. Frau Maria Ehriſtine Koch. — Anng 
Ehriſtina Dreßelin von Bechtolsheim, geb. 1778, geſt. 1831. 
5: Joh. Georg Kley, geb. 1759 in Krumau auf dem Hunsrück 
mit Anna Margar. geb. 1748 in Weitersbach Hunsrück. 
6: Friedrich Haas, geſt. 1828, 74 Jahre alt, mit Marie Ja⸗ 
kobine Schmidtin. : : 
7: Konrad Beßler 
ſchaft Gundersblum, geb. 17 
Alzey in d. Pfalz, geb. 1770. — 
1777 in Biedesheim mit Marie Eliſ. Schappert v 
dernheim (Pfalz), geb. 1780. £ > 
kr. 8: Jakob Buſch m. Marie Marg. Frieſin. — Barbara vero. 
Adamin von Braunweiler in Naffau⸗Weilburg, geb. 1769. 
9: Martin Hettenbach, geſt. 1826, 29 Jahre alt, mit Eliſa⸗ 
th (oder Reging 2) Häuſerin (Heikerin?), geſt. 7812, 69 Js 
10. Joh. Phil. Niebergall, mit Kath. Eliſ. Bauerin. — > 
Adam Haberftod m. Kath. Dorothea Wirth 
11: Philipp Magnus Nerbaß, geb. in Oberſalm (Pfalz) mit 
Anna Elis. Magnetin, geſt. 1813, 69 Jahre alt. Deſſen 
Sohn Joh. Philipp Nerbaß, geb. in Oberſalm (Pfalz) 1783 
mit Marie Eliſ. Haaſin, geb. 1788. 2 : 
12: Philipp Andreas Nerbaß von Oberſalm (Pfalz), geb. 
1781; mit Marie Barbara Baumunk (2. Frau Marie Barb. 
Schneider von Bolechow). — Joh. Kaſpar Nerbaß, geb. 1777, 
ledig PETE ; 3 
13: Joh. Adam Schneider von Utphe, Graſſchaft Laubach, geb. 
1769 mit Anna Marg. Dornhöferin von Kaiſerslautern 
(Pfalz), geb. 1773. Katharine Kleitzin geb. Jung von Kai⸗ 
ſerslautern, geb. 1746. : re 
14: Konrad Bieber mit Anna Eliſ. Sander. 
15: Michael Bieber von Kirchberg in Naſſau⸗Sgarbrüclen, 
geb. 1783 mit Kath. Müllerin. EZ 
416: Joh. Adam Baumunk von Reichenbach (Graſſchaft Era 
bach), geb. 1768, mit Aung Kath. Wagnerin von Stucken⸗ 
(Stuben) roth in Naſſau⸗Saarbrücken, geb. 1768. 
17: Joh. Jak. Dietrich mit Katharina geb. Kleinin. Ä 
Heinrich Karl Sander und Anna Marg. Anweilerin aus 
Ugartsthal. - 


Nr. 


von Biedesheim (Büdesheim) in der Graf⸗ 
50 mit Magdalene Haimerin von 
Joh. Heinrich Beßler, geb. 
on Stau⸗ 


Nr. 


Marie Marg. Jauß.) 
(Heinrich Anweiler von Nußloch in der Mittelpfalz geb. 
1769 mit Marie Katharina geb. 1765 in Niederſaulheim) 
(Witwe Anna Barbara Zapp, geb. 1756.) ; 535 
(Joſef Schmied, geb. 1763, röm.⸗katyh. mit Marie Ell. Hagin, 
geb. 17688 . RE 
Nr. 18: Karl Sander mit Marie Kath. Kochin. ER, 
Jao0oh. Michael Werſchler von Weiſenheim a. Berg im Lei⸗ 
ningiſchen, geb. 1775, und Anna Clara Rickertin von 
Strintz⸗Margarethen in Naſſau⸗Aſingen, geb. 1778. 
Später: Philipp Heinrich Bäßler und Marie Margar. 
„ Schaßpert f;; N 8 5 
Nr. 19: Friedr. Thomas Schweitzer von Sulzfeld, geb. 1762 
in, geb. 1771 zu Dirmin⸗ 


2 


Yu 


und Maria Magdalena Hartenſte 
gen im Saarbrückenſchen. d a 
20: Rafpar Groß von Entzweihingen im . - 
Pfalz, 


2 


Nr. 
geb. 1775 und Eva Kath. Makin, von Diedelsheim, 
gebe 1 ,, = 


Seile 8 


ſbabe genauejtens nachgebaut, um mit ihrem Werk eine vierjährige Reiſe um die Welt auszuführen. 
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= Das Wandern iſt des Deutihen Luſt 
Vier Brüder — Robert, Friedrich, Rudolf und Willi Wolf aus Heidelberg — haben das Heidelberger Faß in verkleinertem Maſt⸗ 


Das Faß enthält vier Schlaf⸗ 


kojen und iſt auf Räder geſetzt, jo daß es von einem Pferde leicht gezogen werden kann. Die Nelje, die am 26. September angetreten 
wurde, ſoll über Frankreich, Italien, Süd⸗, Mittel⸗ u. Nordamerika, England und Berlin führen, um in der Heimat das Endziel 
3 


were; 


Nr. 


en 


Nr. 


r. 
Nr. 


Nr. 


=> 


Nr, 


weiler im Durlachſchen; geb. 1751. 


ria Jakobine Hoffmann (Landeskreu). 
. 28: Georg Philipp Berling u. Suſanna Maria Pichelin. 


Beßlerin, geb. 1779 von Biedesheim. 
ö nr 


finden. 


Se zeigen den Aufbruch der unternegmungsfftigen Heidelberger auf dem an der Stadt. 
2. 003° en a 


Im Hintergrunde 5 


23: Mi 
Johannes 

5 Göreß mit Anna Eliſ. Kay) 

: Tobias Haberſtock von Strinz in Naſſau⸗Uſingen (@eit. 
529, 80 Jahre alt) mit Eva Kath. geb. Werner, geb. 1749. 


Bass u. Marie en len, 
midt mit Marie Eliſe Glocknerin. 


8 Deſſen Sohn Joh. Peter Haberſtock von Linzhan in 
Naſſau⸗Uſingen geb. 1771, mit Ottilie Hartenſtein von 
Dirmingen im Saarbrückiſchen, geb. 1774. 


23. Jakob Kendel vom Wöpfbacher Hof bei Winweiler, Nr. 
Grafſchaft Falkenſtein, geb. 1779 mit Anna Eliſ. Hoffmann I 
von (2) in Naſſau⸗Uſingen; geb. 1781. 

Georg Wilh. Hofmann, geſt. 1798, 38% Jahre alt, und : 
Anna Eva geb. Pektin. a Nr. 


242 Heinrich Chriſtov Kandel (von Podrgehe bei Sandez, 
Galizien) und Kath. Marg. Nerbaß, geb 1794 von Ober⸗ 
ſalm (Oberſalheim?). 
25: Michael Dietrich, von Hirſchfeld in Leiningen, geb. 1760 
mit Marie Kath. Kullmännin von Göttſcheid in Baden⸗Dur⸗ 
lach, geb. 1766. er 
26: Joh. Georg Koch aus Thalheim im Fallenſteiniſchen, 
geb. 1771 mit Anna Margarethe Kohlenbergerin aus 
Lambrecht in der Oberpfalz, geb. 1775. 

Matheus Koch aus der Pfalz mit Anna Sara, 
Hebamme in Landestreu. N 


27 Wilhelm Niebergall von Rteugnach geb. 1779, en mar 


die 1. 


t 


Jakob Schmidt, Ortsſchulz und Maria geb. Hagemann. 


Valentin Schappert von Staudernheim (Mittelpfalz) geb. 
1772 u. Maria Kath. Koch Ber Rigaexhilbersgeim i. Pfalz; 
gebb. 1768. 

Joh. Adam Schappert ung Kath, unter von Piſtorf in 
Frankreich. 5 
29: Joh. Nikolaus Schappert Ggeſt. 1798, 47 Jahre alt) und 
Eliſ. Kath. geb. Rieckin (Riedin oder Nielin 2) von Otts⸗⸗ 
Jak. Fuhr von Brigidau, Galizien mit. Sujanne mar, 


30: Joh. Filipp Gaib, geſt. 1800, u. Maria eien a 5 
äuſerin. 


geb. Kleinin mit 4 Kindern.) 
Nr. 


Nr. 


Eliſ. geb. Hettenbach; 


von Staudernheim, geb. 1779. 
42: Joh. Adam Endel, Sauhirt, von Eſchbürg im Naſſau⸗ 


* 
33 25; Margarethe geb. Dietrich, 


Saarbrückenſchen, geb. 1782, 
von ln geb. 1784 


32: Joh. Philipp Mak, = von Wäſſingen im Baden ⸗ 
Diurchlachſchen. geb. 1773 und Anna Magdalena Kath. geb. 


Schmidin von Staudernheim (Mitt.⸗Pfalz), geb 1781. 
(Als Nebenbewohner die Wittib Marie Kath. Schäflerin 
33: Joh. Peter Kullmann, u. Anna Kalh., geb. 
Werkhäuſerin. 
Marg. Hälterin (Heldrichin). 5 

31: Carl Müller, Anſiedler u. Mehger 
Sackin. Nebenbewohner: Jakob Uhl, Schuſter und Doro⸗ 
ihen Großmann. (1. Frau); Chriſtine Ma rie geb. Koch 
(2. Frau). 


Anſiedler 


35: Georg Kohlenberger (geſt. 1797) u. Unna Marie Eliſ. 


Merkelin (geſt. 1804, 50 Jahre alt). 


36: Joh. Konrad Löwenberger von Harxheim a. d. Prehn 


und Marie Eliſ. Kohlenbergerin; ferner die Eltern: Hein⸗ 
rich Löwenberger, Bildweber von Harxheim, geb. 1765, u. 
ſein Weib Marie Marg. Hartenſtein verwitw. Kändel, von 
Dirmingen im Saarbrückenſchen, geb. 1769, geſt. 1831. 


re Joh: Thiel Adam. geſt. 1815, u. Aung Barbara geb. 


Groß. 


38: Joh. Jak. Werſchler, Anſiedler und S8 u. Marie 
ſpäter Johannes Kandel u. DIE: 


Kath. geb. Mangeß. 


39: Philipp Gaib, Anſiedler und Schulz, u. Anna Matg. 
geb. Niebergall. 


Nehenbewohner: 1. Heinrich Ebling und 
Chriſtine geb. Weiß; 2. Suſanne, verwitw, Groß 3. Joh. 
Jak. Beriges aus Oberleimingen im heil. röm. Reich, 
Schneider u. Kath. geb. Wöller. 


40: Michael Bieber, Gemeindeſchmied (gelt. 1801, 47 Jahre 


alt) u. Juditha geb. Schampin. 


41 (Schulhaus): Georg Heinrich Müller, aus eh 
Pfalz (geſt. 1805, 21 Seht alt)u. jeine, Frgu Sara. — 1. 


Lehrer.) ; 

2. Lehrer: Joh. Leonhardt u. Auna Regina? 

3. Lehrer: Georg Gottfried Herbſt aus der Mittelpfalz u. 
Marie Kath. geb. Hoch. 


. 4. Lehrer Friedrich Ludwig Burghardt von Gombach in d. 
Ga ib 


Münchweiler Herrſchaft geb. 1782 u. Marie Eli. 


A 


Jolge 4 = 


Später Joh. Chriſtian Kullmann u. Auns 
u. Auna Klaus 


Air 11577. 


ſtellungen entnehmen, 


2. Simon Klein, Kuhhirt von Simmern unter Dhaun, geh. 
1760, u. Jakobine geb. Mak von Wäſfingen geb. 1767. 
„Georg Philipp Klein, Hirt u. Reging Dietz, von Heidels⸗ 
heim, geb. 1799. 
4. Johannes Müller, Hirt, u. Dorothea geb. Ganzhin, beide 
von Hilpfbach, (Hilsbach) bei Heidelberg. 
Nebenbewohner: Chriſtian Jacobi, Anſiedler; Heinrich 
Wagner, Anſiedler; Joh. Michael Koch, Schuhmacher, von 
Dalheim im Falkenſteinſchen u. Kath. geb. Schappert.(*) 
43; Philipp David Schneider Kuhhirt, u. Marie Eliſe 
Beckerin. Wilhelm Göreß, Weber von Ibisheim, Graf⸗ 
ſchaft Grumbach, geb. 1769, und Margarethe geb. Müller 
von Harpfkirchen in Naſſau⸗Saarbrücken; geb. 1773. 5 
44: Joh. Michael Koch von Dalheim, geb. 1782, u. Anna 
Kath. geb. Schappert. (5) 57 
45: Nikolaus Klayh, Weber von Weitersbach in Naſſau⸗ 
Aſingen, geb. 1782, u. Philippine Kendelin von Winweiler 
im Falkenſteinſchen; geb. 1775. ; 


Ny. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 46: Jakob Steininger, geb. 1789 Schumacher, von Reichen⸗ 
bach, in d. Mitt.⸗Pfalz u. Elif. Barbara Kohlenbergerin, 


geb. 1787. : 
(Vor ſeiner Weiter⸗Wanderung wohnte auf Nr. 46 im 
Jahre 1785 ein Anſiedler namens Kaſpar Brod aus 
Schwetzingen (Pfalz) mit ſeinem Weib Barbara, geb. 1771. 

Sie siedelten ſich dann in Satulmare Nr. 68, Bukowing 

an.) 3 8 

Dieſe Zuſammenſtellung der erſten Anſiedler des in den 
Vorbergen der Karpathen (Bez. Kalusz) gelegenen Dörfchens 
Landestreu iſt bereits im Juli d. Is. veröffentlicht worden und 
zwar hat fie die „Heſſiſche Fa miliengeſchichtliche Vereinigung“ 
mit Herrn Reg-Rat Schäfer in Darmſtadt an der Spitze in 
Druck erſcheinen laſſen „mit der Bitte an die rheinfränkiſchen 
Familienforſcher, den Stammesgenoſſen in Polen zur Weiterver⸗ 
kolgung ihrer deutſchen Ahnen zu helfen“. 5 — 
In Weſtdeutſchland with die Familienforſchung in Lands⸗ 
manfſchaftlich gegliederten Vereinen rege betrieben und die ein⸗ 
zelnen Vereinigungen arbeiten einander treulich in die Hand. 
Kun hat ſich der Schriftſteller des Auslandsdeutſchtums, Dr. 
Ludwig Finckh für uns bei den ſamiliengeſchichtlichen Vereinen 
für die Pfalz, für Baden, Württemberg u. Helfen eingeſetzt und 
die genannten Vereinigungen haben auch ihre Hilfe zugeſagt. 
Der Vorſitzende der „Arbeitsgeneinſchaft Kurpfälziſcher Sippen⸗ 
forſcher“, Dr. A. Stoll, im Bad Dürkheim ſchreibt u. a.: „Es 
freut uns, daß aus unſerm Bauerntum, wie wir aus Ihren Auf⸗ 
ſo manche Vertreter ſich dort erhalten 
konnten u. wie wir hoffen, auch heute noch (unter den Ahnen 
wenigſtens), fortleben.“ — Wohl hat auch der „Verein für 
Württembergiſche Familienkunde“ uns ſeine Mithilfe zugeſagt, 


doch greifen die Fäden in wenigen Fällen ins Württemberger 


Land. Nach obiger Liſte, die wir nach vielem Suchen zuſammen⸗ 
ſtellen konnten, die aber noch nicht abgeſchloſſen iſt, da ſich im⸗ 
mer wieder, oft durch Zufall, in alten Akten Aufſchlüſſe über die 
erſten Anſiedler finden, — kann Landestreu mit Fug und Recht 
eine „Pfälzer Kolonie“, genannt werden, ebenſo wie die Mut- 
tergemeinde Ugartsthal. Zwar heißt es z. B. im Werke „Das 
Deutſchtum in Galizien“, vor dem Kriege vom „Bund der ſchriſtk. 
Deutſchen“ herausgegeben: „Die Deutſchen in Landeskreu ſtam⸗ 
men größtenteils aus Württemberg“, u. „Die Gemeinde Ugarts⸗ 
thal iſt im Jahre 1783 von 40 deutſchen Familien aus Würt⸗ 
temberg gegründet worden.“ — Obiger Ausweis belehrt uns 
eines andern. In Landestreu ſtammten von 46 Familien, deren 


Herkunft bekannt iſt, 62 Perſonen aus der Pfalz, 6 aus Heffen,*): 


4 aus dem Baden⸗Durlachſchen u. 1 aus Württemberg. 
Nur Unkenntnis der wahren Sachlage haben es mit ſich ge⸗ 
bracht, daß im Lauf der Jahrzehnte aus den zumeiſt Pfälzer 
Anſiedlern „Schwaben“ geworden find. Es iſt nicht zu wundern, 
daß ſich dieſer Name eingebürgert hat, ja, daß unſere Deutſch⸗ 
galizier, Nachkommen jener Pfälzer, ſich ſelbſt irrtümlich als 
„Schwaben“ bezeichnen, haben ſie doch dieſen Ausdruck immer 
wieder in Schriftwerken von Männern der Wiſſenſchaft ſchwarz 
auf weiß gedruckt gefehen. Nun waren es aber meiſt Fremde, 
die ſolche oberflächlichen Schilderungen gaben. So kommt es, 
wenn die Vergangenheit in Aktenbündeln ruht, wenn di 
Spinnwebe „Vergeſſenheit“ ihr dichtes Netz darüber zieht und 
man des Alten nicht gedenkt! Nun ſind die „echten Schwaben“ 
ein wackeres Völkchen, das unſer aller Hochachtung verdient; 


* Wobei zu beachten iſt, daß auch dieſe „logenannten“ 


Heſſen und Badener als Pfälzer anzusehen find, da fie aus dem 
rhein⸗fränkiſchen Sprachgebiet ſtammen. 


> 
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aber wir brauchen uns unſerer rheinfrändiſchen Heimat wahr⸗ 
haftig nicht zu ſchämen! Möchten wir nur To unſer Volkstum 
hochhalten, ſo ehrenwert daſtehen, daß ſich die alte Heimat nie 
unſerer zu ſchämen brauchte! . 

Als der Ugaristhaler Jungfrauenverein vor Jahren bei 
einem Familienabend einige Volksſtücke in der Mundart auf⸗ 
führte, z. B. „sSauſchlachte in der Ruſſezeit“ und die „Spinn⸗ 
ſtubb', da veranlaßte der Bericht über jenen Volksabend einen 
Pfarrer in der Rheingegend, um Zuſendung jener Stücke 3 
bitten, und welche Freude äußerte ſich in ſeinem Dankbrief! — 
„Ihr ſeid ja unſeres Stammes! Ihr ſprecht ja unſere Sprache!“ 
„Da kamen die Grüße von „links des Rhein an die Stammes⸗ 
brüder jenfeits der Karpathen.“ — ile, 

Wir haben die alte Heimat und das Stammland hat ſeine 
Kinder wiedergefunden, die einſt ausgezogen ſind aus der Not 
in die Not. Es war ein eiſerner Wille in den Siedlern! In 
harter Arbeit haben ſie der Wildnis den Acker abgerungen, der 
Wildnis, gegen die ſie die geſegneten Fluren am Rhein und 
Main eingetauſcht hatten. Die älteſten Kirchbücher erzählen 
viel von Krankheit, Not und Tod, von Leid und Tränen; man 
muß nur zwiſchen den Zeilen leſen können! — 

Gleiches Geſchick verbindet uns heute noch mit unſern Brü⸗ 
dern im alten Stammland: Grenzvolk zu ſein! Wie ſchwer es 
ein ſolches hat, das haben uns die Kriegsjahre gezeigt. Und 
war es der alten Heimat beſſer beſchieden? Es war den Lan⸗ 
den am Rhein kaum gegönnt, ſich von den grauſen Wunden zu 
erholen, die der 30jährige Krieg geſchlagen hatte, da waren ſie 
den Eroberungsgelüſten ihrer Nachbarn preisgegeben und wie 
kaum ein anderes Land hat gerade die Pfalz, dies „Pa radies⸗ 
gärtlein“ Deutſchlands, unter den Bedrückungen und Verwü⸗ 
ſtungen zu leiden gehabt! Politiſche Unterdrückungen, wirt⸗ 
ſchaftliche Notſtände, religiöſe Unduldſamkeit und Uebervölke⸗ 
rung, vor allem wohl die ewigen Quälereien der franzöfiſchen 
Bedrücker hatten dem Volke die Heimat verleidet und man kehrte 
ihr den Rücken E 5 2 

Wir haben hier im Karpathenland eine zweite Heimat ge⸗ 
funden; wir ſind durch mancherlei Schickſalsführungen mit ihr 
verwachſen; aber die alte Heimat, die nun vor uns gleichſam 
wie ein neuentdecktes Land auftaucht, die wollen wir lieb haben 


und uns ihrer wert erzeigen! Die alte Heimat ſoll uns finden, 
treu dem deutſchen Volkstum, kreu der guten alten Sitte und 
treu unſerm Gottesglauben! Unſer langſames Vorbereiten und 
Rüfteit zur geplanten Jahrhundertfeier 1931 ſoll uns zugleich 
Gelegenheit geben, die Fäden enger zu knüpfen, die uns mit 
unſern alten Stammländern verbinden j ö 

H. Schick, Stanislau. 


Lemberg. (Wahl zur Gemeindevertretung.) Wie 
an einem der vergangenen Sonntage von der Kanzel herab 
verkündigt wurde, finden am 7. Oktober 1928 ab, mittags 42 
bis 6 Uhr nachmittags in der Evangeliſchen Schule die Wahlen 
zur Gemeindevertretung ſtatt. Die Wahl wird endgültig durch⸗ 
geführt, ohne Rückſicht auf die Zahl der Wähler. Su 

Lemberg. (Ehrung eines Bühnenmitgliedes 
des Liebhabertheaters.) Am Sonntag, den 23. Septem⸗ 
ber, eröffnete unſere Liebhaberbühne ihr zwölftes Spieljahr mit 
dem heiteren Familienſtück „Willis Frau“ von Reimann und 
Schwartz, das ausgezeichnet geſpielt wurde. Das gute Stück hatte 
unſer Publikum ſchon in der Spielzeit 1925/26 kennen gelernt, die 
Bühnenleitung wählte es aber zur Eröffnung des diesjährigen 
Spieljahres in der ganz beſonderen Abſicht, ihrer weiblichen 
Hauptdarſtellerin, Frau Herta Korff, zu ihrem 50. Spielabend 
Gelegenheit zu geben, ſich dem Publikum in einer ihrer vielen 
Glanzrollen zu zeigen. Es war natürlich, daß dieſe Gelegenheit 
von der Bühnenleitung gerne gewählt wurde, um Frau Herta 
Korff ihre und des Publikums Dank und Anerkennung für ihre 
vortrefflichen Leiſtungen in einer ſchlichten Ehrung auszudrücken. 
Dies geſchah vor Beginn des 2. Aktes. Als der Vorhang aufge⸗ 
zogen war, ſtand auf der Bühne — freudig überraſcht ob der 
Feier Frau Korff und Herr Spielleiter Müller, der Leiter der 
Liebhaberbühne, der die Jubilation in einer Anſprache feierte. 
Eine geſchmackvolle Blumenſpende wurde als Dank des Vereins 
überreicht, der ſpäter noch weitere drei Blumenkörbe von Mitar⸗ 
beitern und Freunden ihrer Kunſt folgten. Frau Herta Korff ge⸗ 
hört der Bühne 7 Jahre an. Sie iſt in dieſer Zeit 50 — und 
rechnet man die Gaſtſpielrollen in deutſchen Siedlungen dazu 53 
mal aufgetreten. Sie hat ein ausgeſprochenes Schauſpielertalent, 
dank welchem fie einer ganzen Stufenleiter von Charakterrollen 
gewachſen iſt. Ihr Spiel zeichnet ſtets Lebenswahrheit aus. Sie 
faßt ihre Kunſt ernſt auf, wodurch ſie ſich zu immer größerer Voll⸗ 
kommenheit zu entwickeln vermochte. Sie beſitzt alle notwendigen 


Eignungen für die Bühne: eine ſehr anſprechende Erſcheinung, ge⸗ 
Wande Formen, eine gute Ausſprache, ſichere Diktion, dabei hat 
ſie ein ausgezeichnetes Gedächtnis, ſodaß ihr jede Rolle Tiger ſitzt. 
Sie iſt allen ihren Kollegen und Kolleginnen ein aneiferndes 
Muſter durch ihre hingebende, treue Arbeit, denn ſie iſt ſich Be: 
wüßt, daß fe dank ihrem Bühnentalent verpflichtet iſt, ihr Kön⸗ 
nen in den Kulturdienſt an ihren Volksgenoſſen zu ſtellen. Das 
deutſche Publikum unſerer Stadt ſowie auch der Rezenſent danken 
auch an dieſer Stelle Frau Herta Korff für ihre erſprießliche und 
muſtergültige Tätigkeit auf unſerer Liebhaberbühne und danken 
ihr vor allem auch dafür, daß ſie am Sonntag von der Bühne 
herab uns die Zuſicherung gegeben hat, wie bisher fo auch wei⸗ 
terhin all' ihr Können der guten Sache unſerer Liebhaberbühne 
widmen zu wein. Heil ihr! 5 


— (Liebhaberbühne.) Mit dem Luſtſpiel 


„Die 


Wunderguelle“ von Philippi bietet die Lemberger Liebhaber⸗ 
bühne am Sonntag, den 7. und 14. Oktober ein heiteres, fröh⸗ 


liches Stück, das nach einer Reihe komiſcher Verwicklungen zu 
‚einem guten Ende führt. Die Sucht der Kleinſtädter, ihre 
Städlchen zu einem bedeutenden Weltbad zu machen, wird durch 
das Auftreten einer Quelle hervorgerufen, von deren Wunder⸗ 
kraft fat alle Bürger überzeugt find. Der Eifer, ſich möglichſt 
elbſt als Entdecker und Förderer hervorzutun, verſetzt die Hel⸗ 
den des Stückes oft in einen ſehr drolligen Zuſtand. Wer ein⸗ 
mal recht lachen will, verſäume nicht die Aufführung. Wie die 
Leitung des D. G. V. „Frohſiun“ bekannt gibt, wird Mit⸗ 
gliedern für je 2 Karten beim Vorzeigen der Mitglieds⸗ 
karte ein Ermäßigung von 58 Groſchen auf den 1. Platz, 
40 Groſchen auf den 2, Platz und 30 Groſchen auf den 3. Platz 


gewährt. Ermäßigte Karten werden nur im Vorverkauf aus⸗ 
gegeben. An der Abendkaſſe werden mur Karken zum vollen 


Preiſe verkauft. . 
g — Erfriſchungshalle.) Der D. G. VB. „Frohſinn“ 
hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, die Erfriſchungshalle 
bei Veranſtaltungen des Vereines dem Epgngeliſchen Frauen⸗ 
verein zu überlaſſen. Die Einnahmen ſollen den wohltätigen 
Zwecken des Vereines dienen, en ee 
2 Sapiezanka. (Todesfall.) An den Folgen eines vernach⸗ 
SEE läjligten Magenleidens ſtarb am 19. Auguſt d. Is. Herr Grund⸗ 
5 wirt Friedrich Rilling im beiten Mannesalter. Obwohl er 

bereits ſeit einem Jahre Beſchwerden fühlte, hütete er nur einen 


ſeine Pflichten im Gemeindegmte ließen den nie Müden nicht zur 
Ruhe kommen. Die Erziehung ſeiner Kinder lag ihm beſonders 
am Herzen. Faſt alle Söhne beſuchten höhere Schulen. Selbſt in 
ſchweren Zeiten ermöglichte er ihnen durch Fleiß und Sparſamkeit 
das Studium. Am völkiſchen Leben nahm er immer regen An⸗ 
teil. Im letzten Hauptausſchuß des „Bundes der chriſtlichen 
Deutſchen“ war er eifrig tätig. Auch im Gemeindeleben hat er 
verſchiedene Aemter bekleidet. 10 Jahre lang gehörte er der Ge⸗ 
meindevertretung an. Seit 1918 bekleidete er das Amt des Ge⸗ 
meindevorſtehers, das er bis einige Monate vor ſeinem Tode inne 
hatte. Auch im Presbyterium hat er einige Jahre mitgearbeitet. 
Die Arbeit der Raiffeiſenkaſſe 
wurde erſt zum Obmannſtellvertreter und ſpäter zum Obmann ge- 
wählt. Am 21. Auguſt wurden die ſterblichen Ueberreſte des Ver⸗ 
ewigten zu Grabe getragen. Auf den Schultern trugen die vier 
älteſten Söhne den Sarg nach dem Kirchlein. Herr Pfarrer 


— 


Verſtorbenen und ſeine Wirkſamkeit als Ehriſt und Deutſcher 
würdigte. Auch ſeine Arbeit für die Gemeinde und für die Fa⸗ 
milie wird unvergeſſen bleiben. Zahlreich hatte ſich die Ge⸗ 
ndileinde eingefunden und ſang unter Leitung von Herrn Lehrern, 
Kühner die Grablieder. Neben der Witwe trauern 5 Söhne und 
eine Tochter um den Gatten und Vater. & 


8 8 ER RETURN 


Stanin. (Todesfall.) Im blühenden Alter von 17 Jah⸗ 


N 


nenſtuhl. 
ſich am Karfreitag zu Bett legen mußte. Alle Bemühungen der 
Aerzte, alle Arznei und alle Menſchenkunſt war vergeblich. Seit 
2 Jahren war der Verſtorbene in der Mühle in Hanunin tätig, 
wo er ſich als Gehilfe das Vertrauen ſeiner Vorgeſetzten und Mit⸗ 
arbeiter ſowie der Kundſchaft in hohem Maße erworben hatte. 
Am 27. d. Mts. nahm Herr Pfr. Drozd die Beerdigung vor. In 
ſeiner Grabrede ſprach er den Hinterbliebenen Froſt zu, beſonders 


Brennenſtuhl erfreute, kam bei der großen Beteiligung 
n aus der Umgebung bei dem Leichenbegängnis zum 


ſich Guſtav 


Ende gefunden. 


gegen die im Vorjahre erfolgte Wahl in die Gemeinde vertretung 
wegen der geringen Zahl der errungenen Sitze von den Akrainen 


„Monat lang das Bett. Die Sorge um ſeine Wirtſchaft, und um „Schwanken einiger Gemeindemitglieder dabei 8 Sitze zu erringen. 


förderte er nach Kräften und 


Drozd aus Zofefow hielt die Anſprache, in der er das Leben des die a , i 12 
! 1 0 SR iſt u “ mer, Przemysl 10 31, Herr J. Kunz, Lemberg, verſchiedene Klei⸗ 


ren ren verſchied am 25. Auguſt in Stanin Hr. Guſtav Brenz 5 
Eine Lungenkrankheit hatte ihn erfaßt, ſo daß er 


den ſchwergeprüften Eltern. Die allgemeine Beliebtheit, deren a 


8 


Ein junges hoffnungsvolles Menſchenleben hat ein Alie Dane 


* 
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Lemberger Börfe | 


1. Dollarnofierungen: 


19. 9. 1928 amtlich 8.84; privat 8.8750 

20. 9. „ 8.84, „ 8.8750 8.8765 
21 9. 5 8.84; 7 8.8725 

22. 9. „ 8.84, „ 8.8650 

24. 9. 90 8.84, 5 8.8630 

25. 9. „ 8.84; „.. 8:8725—8.8750 


100 kg: 
44.75-45.75 


2. Gelreide pro 
19. 9. 1928 Weizen 


Roggen 43.25 — 44.25 
Mahlgerſte 27.28— 28.00 
Hafer 30.00 31.00 


53.005400 
73.007400 
81.508250 


Roggenmehl 65% 
Weizenmehl 500% 
40% 


Noggenkleie 22.50 —23.00 
Weizenkleie 23.00— 23:50 3 
Buchweizen 32,25—33.25 ; * 


21.502250 


128.00 138.00 


Lupine blau 
Blauer Mohn 


Futterklee 22.002600 8 
Deu 18.00 20.00 5 
troh lang 7.00— 9.00 7 


3. Vieh und Schweine pro 1 kg Lebendgewicht⸗ 

5 unverändert ö 1 

4. Milchprodukte pro 11, kg oder Stück: „ 

18. 9. 1928 Milch 5 0.35 0.40 9 
Sahne ſauer 150-280 

Butter Zentrifugen 6006.40 

Eier 0.170,18 „ 
Mitgetellt vom Verbande deutſcher landwirtiſchaftlicher Genofen 
ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorazezyzna 12.) e 


ee 8 * 


— Machklänge zu den Gemeindewahlen.) Da = 


Einſpruch erhoben wurde, mußte eine Neuwahl ausgeſchrieben Be: 
werden. Tatſächlich gelang es diesmal den Ukrainern durch das 


Die Wahl wurde nun von der Bezirkshauptmannſchaft genehmigt, 
ſo daß zur Wahl des Gemeindevorſtandes geſchritten werden 
konnte. Während ein Ukrainer — dem zahlenmäßigen Verhältnis 
entſprechend — zum Vorſteher gewühlt wurde, gelang es det 
Deutihen, den Stellvertreter⸗Poſten zu erringen. Herr Philipp 5 
Brennenſtuhl bekleidet nun dieſes Amt. Ferner wurden als deut⸗ ee 
ſche Gemeindevertreter die Herren Johann Schmidt, Anton Knecht 

und Philipp Gottfried gewählt. 8 


Spendenausweis 


Verband deutſcher Kateczliken in der Wojewodſchaft Sta: 


nislau. Für die durch Hageiſchlag geſchädigten Woltsgenojien in 5 


Felizienthal und Anppaberg: Machlinies 418,11 Zloty; Huziejow⸗ 
Nowy 16,50 Zloty; Kontrover⸗Izdorowka 75 Zloty; Jammers⸗- 
al 12-300, 8 er a ee 

Für die arme Familie in Lemberg ſpendete Herr Joſef Reis 


dungsſtücke. Für Anfertigung einer Ueberſetzung — Spende l Zl. 
Herzlichen Dank! Weitere Spenden erbeten. . 


„ ( 
„Wa bum fahren wir nicht beter. Ehauffe 
„Geht im Augenblick nicht! Glas auf der Strak 


Chauffeu 


„Kaum gedacht, kaum gedacht 


Das Schraubenflugzeug des ſpaniſchen Ingenieurs La Cierva, das noch vor kurzem wegen 
feines Fluges London —Paris und der dort aus 2000 Meter erfolgten ſenkrechten Landung 
überſchwenglich gefeiert wurde, iſt nach einem Schaufluge am 20. September ſo unglücklich 
gelandet, daß es ſchwer beſchädigt wurde. Sollte etwa „die Schraube losgegangen“ ſein? 


Toni im Wochenbett 
Der Berliner Zoo hat Zuwachs in ſeinem Elefantenhaus zu verzeichnen. 


Die Elefantin Toni hat ein ſtrammes Elefantenmädchen zur Welt gebracht, 
daß das reſpektable Gewicht von 180 Pfund beſitzt. 8 


Das Herbſiturnier des Aukomobilklubs von Deutſchland 


das eine Autgmobil⸗Schönheitskonkurrenz, einen Geſchicklichkeits⸗Wettbewerb und einen Blu⸗ 
menkorſo umfaßte, fand am 23. September im Berliner Grunewaldſtadion ſtatt. Der 1. Preis 
im Blumenkorſo wurde einem von Frau Lotte Bahr vorgeführten Steyr⸗Wagen (im Bilde) 
verliehen, deſſen gene das Motiv „Libellen in ihrem Blumenreich“ zu Grunde lag 
Unzählige Orchideen und 450 

verwandt. 


3 


2 3 2 
Ae ! 
n * 2 


DE a a 


S 


N 


TTT 


S RR 


Tolſtoi auf der Briefmarke 

Anläßlich der 100, Wiederkehr des Geburtstages von Leo Tolſtoi hat das ruſſiſche Volks⸗ 

kommiſſariat für Poſt⸗ und Telegraphenweſen Tolſtoi⸗Briefmarken herausgegeben. Die 10⸗Ko⸗ 

peken⸗Marke (rechts) für Inlandspoſt zeigt das Altersporträt des Dichters, die 28⸗Kopeken⸗ 
Marke für Auslandskorreſpondenz den greiſen Philoſophen hinter dem Pfluge. 


Veilchenſträußchen waren zur Ausſchmückung dieſes Wagens i 


8 Görlitz und Saudan, an denen Reichspräſtdent von Hindenburg teilnimmt, haben am 


eptember begonnen. s Gaſt wohnt den Manövern auch der Oberbefehlshaber der 


ungariſchen Armes, General Janky (XX), bei, den wir mit Rei swehrminiſter Groener (X), 


im Manövergelände zeigen. 


Die 10-Stunden-Fahrt des „Graf Zeppelin“ 
„Graf Zeppelin“ über Zürich. Rechts das Großmünſter. 8 


100 Siege in einem Jahre 


Der Trabrennfahrer Charlie Mills gewann im 

September auf der Trabrennbahn Mariendorf bei 

Berlin ſechs Rennen und erreichte damit ſeinen 
100. Sieg in dieſem Jahre. 


Geheimrat Profeſſor Or. Ber 

der bekannte Geograph und Vorſitzende der 

Berliner Geſellſchaft für Erdkunde, vollendete 
am 25. September ſein 70, Lebensjahr. 


| günefeld fliegt nach Oſtaſien 1 


Freiherr von Hünefeld (rechts) iſt mit dem Funkersflugzeug „Europa“, der Schweſtermaſchine de 
rene zu Aae e nach Oſtaſien geſtarket, der über den Balkan, Kleinaſien, Indien, Nanking 
nach Tokio führen ſoll. Die Maſchine wird durch den Chefpiloten der ſchwediſchen Junkers⸗Werke 
Lindner (links), geführt, während Hünefeld als 2. Pilot an der Führung ſeines Flugzeuges teilnimmt. 


In Deutſchland ißt jeder Einwohner im Jahre einen 
halben Zentner Zucker auf. Der weitaus größte Teil dieſer 
Zuckermenge iſt deutſches Erzeugnis und wird aus den 
Zuckerrüben gewonnen. Trotz aller Verbeſſerungen in der 
Zuckerinduſtrie und trotz aller landwirtſchaftlichen FJort⸗ 
ſchritte iſt aber die deutſche Zuckererzeugung in den letzten 
Jahren immer weiter zurückgegangen. Denn wenn man die 
Aufbauflächen der Porkriegsjahre (neues Reichsgebiet) mit 
den jetzigen Anbauflächen vergleicht, erkennt man einen 
merklichen Rückgang von 436000 Hektar auf 406000 
Hektar. Infolge ungünſtiger Witterungsverhältniſſe iſt auch 
der Ertrag der Rübenfelder gegen früher ſtark zurück⸗ 
gegangen (von 318 Doppelsentner pro Hektar auf 262 
Doppelzentner). Wenn trotzdem die Ausbeute aus einem 
Doppelzentner nur um ein Geringes geſunken iſt, ſo iſt 
das auf die Verbeſſerung der Gewinnungsmethoden zurück⸗ 


zuführen. Die Art der Gewinnung des Zuckers aus den 
Rüben iſt in dem vorſtehenden Bilde dargeſtellt. Als 
Endprodukt wird Rohzucker gewonnen, der dann in 27 
Raffinerien (vor dem Kriege 48) zu Handelsware verarbeitet 
wird. Die deutſche Zuckerinduſtrie befindet ſich heute in 
einer ſchwierigen Lage, weil die Rohrzuckererzeugung, an 
der vor allem Cuba und Java beteiligt ſind, in den letzten 
Jahren um 50 Proz. geſtiegen iſt, während die Zucker⸗ 
gewinnung aus Rüben, die in erſter Linie in Deutſchland, 
Belgien, Polen und Tſchechoflowakei größeren Umfang an⸗ 
i gleichen Höhe geblieben iſt. 


ungefähr auf der 


Anbaufläche 


Re hes gewin 


Einen entſcheidenden Einfluß auf dieſe Entwicklung hat 


das Problem der ausländiſchen Saiſonarbeiter. Obwohl es 


im eigenen Lande nicht an Arbeitsloſen fehlt, kann die auf 
etwa 10 Wochen beſchränkte Zucker⸗Campagne nicht ohne 
die Heranziehung erheblicher Arbeitskräfte aus dem bes 
nachbarten Ausland auskommen. Eine allzu ſtarke Be⸗ 
ſchränkung des Kontingents für Saiſonarbeiter hat daher 
zu empfindlichem Arbeitermangel geführt, der für die kurze 


Von neuen Verſuchen. 


Queckſilber im Mund. 

Als vor zwei Jahren Profeſſor Stock vom Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Inſtitut auf Grund ſeiner eigenen Erkrankung die 
Sefſentlichkeit vor dem leichtfertigen Umgang mit Queck⸗ 
ſilber warnte, fand ſeine Behauptung, auch die als Zahn⸗ 
füllung verwendeten Kupfer⸗Amalgam⸗Zahnfüllungen ſchädig⸗ 
ten die Geſundheit, ebenſo viel Gegner wie Freunde. Vor 
allem ſtand man in Kreiſen der Zahnärzte der Stockſchen 
ſchen Theſe gänzlich ablehnend gegenüber, denn Kupfer⸗ 


amalgan war nicht nur ſehr bequem zu verarbeiten, ſon⸗ 


dern auch ſehr billig. Im Laufe der Zeit wurde an der 
erſten meditzziniſchen Klinik in Berlin eine Queckſilberunter⸗ 
unterſuchungsſtelle eingerichtet, deren Aufgabe es war, die 
geſundheitsſchädigende Wirkung des Queckſilber auf den 
menſchlichen Organismus feſtzuſtellen. In kurzer Zeit wur⸗ 
den 135000 Schulkinder durch 70 Aerzte behandelt und 
beſonders daraufhin unterſucht, ob und welche Schädigungen 
Amalgamplomben hervorgerufen hatten. Es zeigte ſich, daß 
Profeſſor Stock mit ſeiner Warnung Recht Ar hat. Wo 
als Symptome einer Queckſilbervergiftung Gedächtnisſtörun⸗ 
gen, Kopfſchmerzen, Mattigkeit, Mundentzündungen u. a. 
erkannt wurden, ließen ſich dieſe Erſcheinungen durch Be: 
ſeitigung der quediilberhaltigen Plomben redusieren. Auch iſt 
den Zahnärzten allgemein die Benutzung von Kußpfer⸗ 
amalgan (33 Proz. Kupfer, 66 Proz. Queckſilber) unter⸗ 
ſagt worden. Nicht dagegen die Verwendung des mindeſtens 
ebenſo ſchädlichen Silberamalgans. Die Zahnärzte ver⸗ 
wenden es weiter, weil die Krankenkaſſen für andere Füll⸗ 
mittel als Porzellan keinen vollen Erſatz leiſten und unter 
den anderen Materialien das Silberamalgan das billigſte 
iſt. Ein draſtiſches Beiſpiel für den Wert wiſſenſchaftlicher 
Erkenntniſſe und für das Verſagen der Verwaltungs⸗ 
inſtanzen! Die Volksgeſundheit ſcheint in dieſem Falle 
nichts zu gelten. 
Duarzkriſtall für unterwaſſerſignale. 5 
Die merkwürdigen Eigenſchaften mancher Mineralien, 
durch Druck auf beſtimmte Kriſtallflächen elektriſche Ladungen 
anzunehmen, iſt vor nicht langer Zeit durch Umkehrung des 
Vorgangs in der Praris angewendet worden. Bei den 
deutſchen Rundfunkſendern wird nämlich zur Konſtant⸗ 


Zuckergewinnung aus Rüben 


Zeit der Rübenernte mit billigen einheimiſchen Kräften nicht 
gedeckt werden konnte. Eine Intenſivierung des deutſchen 
Rübenbaues und eine weitere Verbeſſerung der Ver⸗ 
arbeitungsmethoden können trotz allem ſehr wohl zu einem 
Wiederaufſtieg der deutſchen Zuckerinduſtrie führen, auch 
wenn die ausländiſche Zuderproduftion ihre jetzige Höhe 
noch überſchreitet. Im volkswirtſchaftlichen Intereſſe ſcheint 
die Pflege des Rübenanbaues und der Zuckergewinnung 
wegen der Schaffung eines wertvollen Exportartikels doppelt 
bedeutungsvoll, aber auch für den Arbeitsmarkt bat die 
deutſche Zuckerproduktion eine wichtige Rolle zu über⸗ 
nehmen, nämlich: die Beſchäftigung von 90 000 Menſchen. 


Luft und Waſſer zum Nieten. 

Eine neuartige Nietporrichtung, die alle Vorteile des 
hydrauliſchen Betriebes in ſich vereinigt, aber von einer 
Druckwaſſeranlage unabhängig iſt, iſt hier im Bilde dar⸗ 
geſtellt. Das Druckwaſſer wird mit Hilfe einer Preßluft⸗ 
anlage auf den nötigen Druck gebracht, man hat alſo ge⸗ 
wiſſermaßen die Preßwaſſeranlage in der eigentlichen Niet⸗ 
maſchine. Die Maſchine eignet ſich beſonders gut für Eiſen⸗ 
hoch⸗ und Brückenbau ſowie für Schiffswerften und Keſſel⸗ 
fabriken. Das Verwendungsgebiet iſt alſo erheblich größer 
als das der rein bodrauliſchen Nietmaſchine Unter Berück⸗ 
ſichtigung, daß ein Akkumulator und eine Pumpe bei dem 
Betriebe einer lufthydrauliſchen Maſchine nicht erforderlich 
werden, ſtellt ſich auch der Preis erheblich niedriger. Die 
Maſchine arbeitet äußerſt betriebsſicher. Mit ihr ſind ſechs 
Nieten pro Minute geſchlagen worden, bei entſprechender 
Querſchnittsbemeſſung kann dieſe Anzahl noch erhöht wer⸗ 
den. Sowohl die Vordruck, als auch die Niet⸗Geſchwindig⸗ 
keiten laſſen ſich genau einſtellen. 7 a 


Die Konſtruktion der Maſchine veranſchaulicht die vor⸗ 
ſtehende Skizze. Der Bügel iſt aus Staßlguß gefertigt. 
In demſelben iſt der Drucküberſetzer, wie auch der Niet⸗ 
zylinder angeordnet. 
daß bei einem Lufteinſtrömungsüberdruck von ſechs und 
mehr Atmoſphären im Hochdruckzylinder ein maximaler 
Druck von 200 at erzeugt wird, wodurch dann im Niet⸗ 
zylinder der maximale Nietdruck erreicht wird. Der Niet⸗ 
zylinder iſt in ſeiner ganzen Länge ausgebüchſt. Der Niet⸗ 
kolben erhält dadurch eine einwandfreie Führung. Die 
Abdichtung erfolgt in den Waſſerzylindern durch einwand⸗ 


freie Ledermanſchetten, in den Luftzylindern durch guß⸗ 


eiſerne Kolbenringe. 1 
Als Steuerung wird eine Schieberſteuerung verwendet, 
die durch nur einen Handhebel auf das leichteſte zu be⸗ 


haltung der Sendewellen Quarzkriſtall verwendet, das bei 


wechſelnder elektriſcher Ladung zu mechaniſchen Schwingun⸗ 
gen gleicher Dauer angeregt wird. Der franzöſiſche Phyſiker 
Langevin hat jetzt ein nach dem gleichen Naturgeſetz arbei⸗ 
tendes Gerät für Schiffe gebaut. Es ermöglicht die Auf⸗ 
findung eines Schiffes von einem Küſtenort aus oder 
umgekehrt die Anpeilung einer Hafeneinfahrt vom Schiff 
aus. Beim Senden wird die eingetauchte Quarsplatte auf 
elektriſchem Wege in mechaniſche Schwingungen verſetzt, die 
ſich auf das Waſſer übertragen. Beim Empfang wird um⸗ 
gekehrt die Quarzplatte durch die Waſſerſchwingungen in 


mechaniſche Bewegungen verſetzt, die fie in elektriſche Energie 


umſetzt und einem Kontrollgerät zuleitet. Nach den Be⸗ 
richten franzöſiſcher Fachzeitſchriften ſoll ſich das neue 
Quarspeilgerät gut bewährt haben. Meſſungen über 4 Km. 
Entfernung wieſen nur Abweichungen von 100 Metern auf. 
Die Richtung des Senders wurde mit einer Genauigkeit 
von 20 ermittelt. Solange es aber nicht gelingt, dieſe 
übrigens ſchon aus dem Kriege ber bekannten Kriſtall⸗ 
peiler auch von fahrenden Schiffen aus zu benutzen, werden 
ſie in der praktiſchen Schiffahrt keine Bedeutung erlangen. 
Verſuchsweiſe iſt jetzt die Hafeneinfahrt von Calais mit 
Kriſtallpeilern ausgerüſtet worden. 5 


23 Autos übereinander. ! 

In allen Ländern find die verſchiedenſten Mittel ver⸗ 
ſucht worden, um in den Geſchäftsvierteln der Großſtädte 
und in autoreichen Wohngegenden die Wagen während der 
Nacht abſtellen zu können. Die Garagenfrage iſt aber bis 
heute noch ungelöſt, in erſter Linie deshalb, weil es an 
einer Zuſammenarbeit zwiſchen allen daran intereſſierten 
Stellen fehlt. Denn: jeder Wagenbeſitzer hat beſondere 
Wünſche bezüglich der Unterbringung und Pflege der Wagen, 


der Hauswirt vermietet den als Garage ausgebauten Keller 


gegen ein Entgelt, der phantaſtiſche Monatsmieten ent⸗ 
ſtehen läßt. Bei der Schaffung neuer Wohnviertel wird in 
keiner Weiſe auf die Unterbringung von Kraftwagen der 
zukünftigen Hausbewohner Rückſicht genommen. Aber auch 
in dem viel gelobten Land Amerika weiß man ſich vor 
Autos nicht zu retten. Jedenfalls kann die kürzlich in 
Chicago als Hochhaus geſchäffene 23ſtöckige Autogarage nicht 
als der Weisheit letzter Schluß betrachtet werden. Hier 
werden nämlich die Autos übereinander untergebracht. Vier 
Fahrſtühle verteilen ſie auf die jeweils freien Boxen, Die 


Vordruck⸗, als auch 
reguliert werden kann. 


ladung ausgeführt, in beweglicher ſowie in ſt 
art. Gegenüber der elektriſchen Maſchine hat 1 


daß nur für den unbedingt er 
maximale Kraft benötigt wird. ; 


'ebenjv wie die rein hydrauliſche. un 
‚find dadurch, daß die Maſchine aßſolut ſtoßfrei arbeitet 


bis zum Maximum e und zwar je nach 6 


“it, nahm der Steinkohlenbetrag nur wenig, von 141 


Der Drucküberſetzer iſt jo bemeſſen, 


gezogen worden, und unter dieſen ſind über 200, de 


Die Steuerung iſt fo eingerichtet, daß ſowohl di 


tätigen iſt. richtet, daß hl di 
die Nietgeſchwindigkeit genaueſtel 


Die Maſchine wird für jede Nietitärfe und für jede 


Aufſetzen des Döppers durch 


Die Maſchine kann mit einer Druckreguliervorrichtu 
oder mit einem Nietkontrollapparat ausgerüſtet werden 
Die Beanſpruch 


ſehr gleichmäßig, im Gegenſatz zu elektriſchen Maſchinen, 
welchen der Elektromotor in hr kurzer Zeit vom Min 


der Maſchine mindeſtens z is viermal in der Min! 
Der Motor wird infolgedchſen ſehr ungünſtig beeinflußt. 
Die elektr. Maſchine geitattet ferner nicht, den Nietdruc 
beliebig lange auf dem Niet wirken zu laſſen. Außer 
entſtehen bei der elektr. Maſchine ſchlechte Nietverbindungen 
wenn die Hebel nicht in ihre Strecklage gebracht werd 


Deutſchlands Kohlenbergbau 19134927. 


Wollte man das deutſche Wirtſchaftsleben nach di 
mengenmäßigen Ergebnis des Kohlenbergbaues beurteilen 
dann müßte das bergangene Jahr als überaus ai 
bezeichnet werden. Denn Stein⸗ und Braunkohlenförderune 
ſind gegen 1926 um 8 bzw. 12 Millionen Tonnen ge 
ſtiegen und haben ſeit Kriegsausbruch noch nicht wieder er 
reichte Höhen gewonnen. Die Geſamtmenge der im Jah 
1927 geförderten Steinkohlen beträgt 154 Millionen Ton 

gefördert. Während die Menge der Braunkohlen gegen 
fait um 100 Pros. (ven 87 Mill. auf 151 Mill.) ge 


ſich die verſchiedenen Kohlenſorten auf die einzelnen Kohlen⸗ 
gebiete verteilen, zeig unſere Karte, auf der die wichtigſten 
Oberbergamtsbezirke Ferseichnet ſind. Bemerkt zu e 
verdient, daß dank der Verbeſſerung der techniſchen 
mittel im Bergbau der Förderanteil je Köpf und 
im Ruhrgebiet und in Schleſien merklich geſtiegen tif. 
An der Koßlenausfuhr find. Steinkohle und Koks bete 
die einſchl. Reparationsleiſtungen) hauptſächlich nach 
weſtlichen Nachbarländern und nach Italien gingen. 
es gelingt, die augenblickliche Abſatzkriſe im Ruhrk vg 
bau zu überwinden, wird das kommende Jahr einen weitere 
Fortſchritt in der ſtetigen Entwicklung des deutſchen Kohlen⸗ 
bergbaues bringen. 1 1 5 


Tagwerk des Turmes, der andere Raum 3 
Rohr und Gerüſt bleibt ungenützt. In Weſermünde h 
jetzt einen neuen Waſſerturm errichtet, der alle dieſe 
nicht mehr hat. Hier find um zwei kugelförmige 
behälter herum Wohngeſchoſſe eingebaut. Fünf Stockwer 
bergen zuſammen 20 Zwei⸗ bis Dreisimmerwohnu 
die in ieder Beziehung modern ausgeſtaktet ſind. Dar 
liegt der Trockenboden, es folgt ein Tropfboden, der 
Tropfwaſſer der Rohrleitungen, die von den Behält 
nach unten führen, auffangen ſoll, und ſchließlich ruht 
gans oben über den Wohnungen der Eiſen⸗Beton⸗Behälte 
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Wagen werden auf Wunſch des Beſitzers am Morgen wieder 
auf dem Garagenhof ausgehändigt. Alle Bewegungen des 
Wagens werden mechaniſch ohne Benutzung des Wagen⸗ 
motors ausgeführt, damit die Luft nicht verunreinigt wird: 
auch ſonſt enthält die Garage ſelbſt für amerikaniſche B 
grifſe alle erdenklichen Schikanen. Im günſtigſten Falle 
können in jeder Minute vier Wagen ein⸗ und ausgefahren 
werden. Die Einfahrt von 500 Wagen z. B. gegen Abend 
würde alſo 215—3 Stunden dauern. Natürlich auch Die 
Ausfahrt! Dieſes Beiſpiel zeigt, wohin man bei der Vor⸗ 


liebe für Zentraliſierung kommt. 


Neue Pflanzen durch Röntgenbeſtrahlung. x 
Durch eine lange Reihe von Verſuchen mit Röntger 
beſtrahlung der Samenzellen von Pflanzen haben der Bo 
taniker der Univerſität von Kalifornien, Prof. Thomas 
H. Goodspeed und Prof. A. R. Olſon überraſchende Ergeb⸗ 
niſſe erzielt. Sie erreichten nicht nur auffallende Verände⸗ 
rungen in einer großen Anzahl von Zellen, ſondern er⸗ 
zielten ſogar neue Pflangen bei Arten, die bisher 
unveränderlich galten. Hauptſächlich haben ſie mit Tabak⸗ 
pflanzen gearbeitet. A 
„ dieſe Pflanze reift ſehr ſchnell,“ erklärte Gvodſpeed in 
einer vorläufigen Mitteilung über ſeine Arbeiten, „und 
wir können durch Benutzung des Treibhauſes zwei Genera⸗ 
tionen in einem Jahr erhalten. Es gibt viele ſcharf unte 
ſchiedene Arten, die Blüten ſind groß, und man kann m 
ihnen leicht arbeiten; die Zellen eignen ſich beſonders für ſolche 
Verſuche. Mehr als 1000 Pflanzen ſind von uns aus 
folgen mit Röntgenſtrahlen behandelten Samenzellen auf 


äußere Erſcheinung dadurch merkwürdig verändert wu 
In manchen Pflanzen hat ſich nur ein Merkmal gewand 
fo z. B. das Ausſehen der Blüte, die Farbe oder Gr 
des Blattes. Andere Pflanzen zeigten Veränderungen 
in allen Merkmalen, und ſo haben wir Pflanzen 
erzielt, die niemals vorher geſehen wurden. Die Ergeb⸗ 
niſſe waren nicht immer eine Verbeſſerung, vielfach 
das Gegenteil. Das Wichtige dabei iſt, daß überhaup 
Wechſel hervorgerufen wurde. Bisher iſt noch kein Geſe 
kannt worden, um die Ergebniſſe ſolcher Verſuche Be} 
fagen zu können, aber bier iſt ein Weg, um Varianten nach 
Belieben hervorzubringen. Die Methode iſt ſehr wichtig 
und eröffnet ein weites Feld für künftige Ver 


